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* Die deutſchen Kleinſtädtet.

vierter Act .
( Die Straße vor dem Hauſe des Bürgermeiſters . Dem gegenüber das
Haus ſeines Bruders , von mehrern Stockwerken; in der Dachſtube Sper⸗
lings Wohnung . Vor dieſem letztern e ſteht ein Laternenpfahl mit
einer Laterne, die aber nicht brennt . iſt Nacht, doch ſieht man noch

Licht in beiden Häuſern “) .

Erſte Scene .

Olmers (anein).
( Er kommt aus dem Hauſe. )

Dem Himmel ſei Dank , daß die Menſchen in kleinen
Städten wenigſtens früh ſchlafen gehn . Bin ich doch den
ganzen Tag nicht Herr einer Minute geweſen . Das fragt ,
das complimentirt , das ſchnattert unaufhörlich ; will Alles
wiſſen und weiß doch Alles ſchon beſſer . Keinen Augen⸗
blick laſſen ſie den lieben Gaſt allein ; auf jedem Schritt
und Tritt ſchleichen ſie ihm nach . Er muß eſſen ohne
Hunger , trinken ohne Durſt , ſich ſetzen ohne Müdigkeit ; ihre
Wunderwerke ſehen , ihre Stadtklatſchereien hören , und Alles
loben und preiſen . Gern wollt ' ich' s ertragen um den
Beſitz der Geliebten ! aber noch lächelt mir keine Hoffnung ,
und nicht einmal ein Geſpräch unter vier Augen hat mir
bis jetzt den langweiligen Zwang verſüßt . Hieher wollte
ſie kommen , wenn Alles ſtill im Hauſe wäre . Sie wird
doch Wort halten ?

Zweile Scene .
Sabine und Olmers .

Sabine (die aus dem Hauſe ſchlich, klopft ihm auf die Schulter). Ja ,
lieber Zweifler , ſie hält Wort .

Olmers . Endlich , beſtes Mädchen ! endlich ſind wir allein !
und ich darf Ihnen einmal wieder recht herzlich ſagen —

Sabine . Was denn ? Alles was Sie mir zu ſagen haben ,
weiß ich ſchon längſt .

Olmers . Aber ich muß ja die Augenblicke ſtehlen —

) Die Häuſer müſſen herauswärts , gleich an die erſte oder zweite Couliſſegebaut ſein, ſo, daß die Bühne dadurch etwas verengt wird, und die aus denFenſtern Schauenden von dem Zuſchauer en face geſehen werden. Der Later⸗nenpfabl kann ſodann etwas mehr zurück ſtehn.
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Sabine . So ſeid ihr Alle . Der Liebhaber findet nie

Zeit genug , das tauſendmal Geſagte tauſendmal zu wieder⸗

olen . Der Ehemann hingegen dürfte plaudern den ganzen

Tag , aber der geht im Ziminer auf und nieder , und brummt .

Glmers . Ich will nicht hoffen —

Sabine . Daß Sie es auch ſo machen werden ? nein , das

zoff' ich auch nicht . Aber wahr bleibt es doch immer :

eiebhaber und Lerchen ſingen nur im Frühling , und man

nuß noch froh ſein , wenn ſie im Herbſt nicht gar davon

ziehn .
Olmers . Ich ſchwöre Ihnen —

Jabine . Schwören Sie nur nicht zu laut . Wir ſind

hier von ein paar Dutzend Ohren umringt . Dort iſt mei⸗

ies Vaters Schlafzimmer , er hat noch Licht. Hier wohnt

die Großmutter , die ſingt gewiß noch ihr Abendlied . Da

gegenüber der Oheim , der blättert noch in ſeinen Romanen ;

und oben im Dachſtübchen Herr Sperling , macht wohl

gar noch ein Sonett auf mich. Ferner wird es nicht lange

währen , ſo kömmt der Nachtwächter mit dem Horn und

der Feuerwächter mit der Schnarre .

Olmers . Allerliebſt . Vermuthlich wird auch die Laterne

da bald angeſteckt ?
Jabine . Nein , das nicht . Wir haben Mondſchein .

Olmers . Erſt gegen Morgen .
Sabine . Thut nichts . Er ſteht doch im Kalender , und

da befleißigen wir uns einer weiſen Sparſamkeit .

Olmers . Freilich bei dem herrlichen Steinpflaſter —

Jabine . Spotten Sie nicht , und ſeien Sie froh , daß Sie

mit einer geſchundenen Naſe davon gekommen ſind .

Olmers . Aber , liebes Mädchen , auf meinem Zimmer

wären wir ja weit ruhiger , weit ungeſtörter geweſen ?

Jabine . Meinen Sie ? o ja. Schade nur , daß es in

Krähwinkel nicht Sitte iſt , daß die jungen Mädchen zu

ihren Liebhabern auf die Stube gehn . Hier auf der Straße

befinde ich mich gleichſam in der Obhut aller meiner Ver⸗

wandten .
Olmers . Und können im Nothfall den Nachtwächter zu

Hülfe rufen .
Fabint . Allerdings , mein Herr .
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Olmers . Ich hätte geglaubt , als meine Braut —
Jabine . Das bin ich noch nicht , und wenn Sie fort

fahren , ſich ſo albern aufzuführen , ſo dürfte ich' s auch wohl
ſchwerlich jemals werden .

Olmers . Albern ? wie ſod
Sabine . Welcher Satan hat Ihnen eingegeben , meine

Großmutter Madame zu nennen ? Sie iſt Frau Unterſteuer⸗
einnehmerin , merken Sie ſich das .

Olmers . Nun ja , morgen ſoll ſie es wenigſtens drei⸗
hundertmal hören .

Sabine . Je mehr , je beſſer . Und warum aßen Sie denn
dieſen Abend keinen Biſſen ?

Olmers . Weil ich ſatt war .
Sabine . Gleichviel . Das iſt ein ſchlechter Liebhaber , der

ſeinem Mädchen zu Liebe nicht einmal einer Indigeſtion
Trotz bietet .

Olmers . Gut , ich will eſſen , wie der berühmte Paul
Butterbrod .

Sabine . Und warum gähnten Sie immer , als mein
Vater den langen Proceß erzählte ?

Elmers . Eben weil er ſo lang war .
Sabine . Hilft nichts . Muß ruhig und aufmerkſam an⸗

gehört werden .
Olmers . Aufmerkſam ? wenn Sie mir gegenüber ſitzen ?
Sabine . Konnten Sie doch, mir gegenüber , recht ſtattlich

gähnen . Und waren Sie denn ganz raſend , als mein
Oheim ſeine Leſebibliothek auskramte , zu ſagen , es ſei
lauter Schofel ?

Olmers . Ja , es iſt ja lauter Schofel , nichts als Räuber ,
Banditen , romantiſche Dichtungen und fromme Almanache .

Sabine . Was geht das Sie an ! Wir glauben nun ein⸗
mal Geſchmack zu beſitzen . Wir ſind erhaben über die
gemeine Menſchennatur . Wir leſen Wieland und Engel
nicht mehr .

Olmers . Nun wohl , morgen will ich die Kraftgenies
loben , noch ärger als ſie ſich ſelbſt .

Sabine . Das möchte Ihnen ſchwer werden , aber ver⸗
ſuchen Sie es.

Olmers . Um Ihren Beſitz wag ' ich das Schwerſte .
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Sabine . Mit alle dem werden Sie doch noch nicht zum
Ziele gelaugen . Es fehlt Ihnen noch ein Haupterforderniß .

Olmers . Das wäre ?
Jabine . Ein Titel , lieber Freund , ein Titel ! Ohne

Titel kommen Sie in Krähwinkel nicht fort . Ein Stück
geprägtes Leder gilt hier mehr als ungeprägtes Gold . Ein
Titel iſt hier die Handhabe des Menſchen , ohne Titel weiß
man gar nicht , wie man ihn anfaſſen ſoll . Hier wird nicht
gefragt : hat er Kenntniſſe ? Verdienſte ? ſondern wie titu⸗
lirt man ihn ? Wer nicht 12 bis 15 Sylben vor ſeinen
Namen ſetzen kann , der darf nicht mitreden , wenn er es
auch zehnmal beſſer verſtünde . Die Titel nehmen wir mit

zu Bette und zu Grabe , ja wir nähren eine leiſe Hoff⸗
nung , daß einſt an jenem Tage noch manches Titelchen
aus der letzten Poſaune erſchallen werde . Kurz , mein
ſchöner Herr , ohne Titel bekommen Sie mich nicht. Meine
Großmutter wird es nimmermehr zugeben , daß der Pre⸗
diger beim feierlichen Aufgebot nichts weiter zu ſagen haben
ſolle , als : der Bräutigam iſt Herr Karl Olmers .

Olmers . Wie aber , wenn ich mir ſchon ein ganz feines
Titelchen verſchafft hätte ?

Sabine . Haben Sie ? Nun dann ſind wir ja über alle
Berge . Warum ſagten Sie das nicht gleich ?

Olmers . Ich wußte ja nicht —
Jabine . Ei , das hätten Sie wiſſen ſollen und müſſen .

Glauben Sie denn , die Titelpeſt graſſire nur hier zu Lande ?
C' est partout comme chea nous . — Stille ! ich höre ein
Geräuſch . Es iſt Sperlings Dachfenſterlein . Er wird uns

doch nicht belauſcht haben ?

Dritte Scene .

Sperling am Fenſter . Vorige.

Sperling . Holla ! Holla ! thu auf mein Kind !
Schläfſt , Liebchen , oder wachſt Du ?
Wie biſt noch gegen mich geſinnt ?
Und weineſt oder lachſt Du ?

Jabine (leiſe). Das iſt wohl gar eine Apoſtrophe an mich ?

Sperling . Dort ſind die lieben Fenſterlein , hinter welchen
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